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Liebe Kolleginnen und Kollegen, liebe Freunde, 
zuerst einmal möchte ich alle die um Nachsicht und 
Verzeihung bitten, die uns im Frühjahr bis etwa Mitte 
April irgendeine Mitteilung zugesandt haben und 
dann nichts von uns gehört haben. Was war pas-
siert? Corona! Wir konnten uns ja nicht mehr treffen 
und auch nicht die Poststelle aufsuchen. Deshalb 
hatten wir dort gebeten, uns die eingegangene Post 
privat zuzusenden. Es soll ein ziemlich dicker Um-
schlag zu uns unterwegs gewesen sein. Aber ange-
kommen ist er bis heute nicht! Falls also irgend ein 
Anliegen bei uns keine Resonanz gefunden hat, tra-
gen Sie es uns bitte noch einmal vor. 

Und nun zu den weiteren Folgen von Corona: 

Auch unsere lang geplante Weihnachtsfeier am 04.12.2020 findet leider 
nicht statt. 

Wir alle gehören nun mal der Risikogruppe an und können bei den geltenden 
Bedingungen unsere Weihnachtsfeier nicht im bisherigen Rahmen durchführen. 
Sich wieder zu treffen, sich herzlich zu begrüßen, zu umarmen und reichlich zu 
„schwaaden“ - das geht momentan nicht. Und das war doch der eigentliche Kern 
der Feier! Abstand halten und Maske tragen sind zur Eindämmung der Pande-
mie immer noch dringend geboten. Und wir müssen und wollen uns verantwor-
tungsvoll verhalten und niemand von Ihnen allen gefährden. 

Es ist alles jammerschade. Deshalb ruhen unsere Aktivitäten für Sie leider in 
großen Teilen. Was wir aber von zu Haus aus machen können, das wird ge-
macht. Und so erhalten Sie weiterhin die Geburtstagskarten und der Kurier er-
scheint wie gewohnt, wenn auch der Inhalt jetzt etwas anders ist. Und nicht zu 
vergessen: Kollege Clausing informiert Sie auf unserer Homepage und im 
Newsletter stets über das Aktuellste. 

Soviel zur jetzigen Situation. Bleiben Sie uns bitte weiterhin gewogen. Der Kon-
takt zu Ihnen darf zwischenzeitlich nicht abreißen. Sie sehen, wir sind noch aktiv 
und „brennen“ darauf, bald wieder in unseren alten Trott zu kommen. 

Nun bleiben Sie gesund. Das wünscht Ihnen mit vielen Grüßen 

  

                                                                                Ihr Siegfried Klädtke 
 

Nun noch eine traurige Nachricht: Unsere langjährige Mitarbeiterin Auguste 
Schreiber ist leider am 03.10.2020 im Alter von 88 Jahren verstorben. Sie hat 
sich um den Seniorenbeirat verdient gemacht und wir werden sie stets in guter 
Erinnerung behalten. 
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Kulturkreis: Leider ist die Besichtigung des LVR Industriemuseums Pa-
piermühle "Alte Dombach", die für April geplant war, der Coronapandemie 
zum Opfer gefallen. Damit Sie wissen, was uns da entgangen ist, habe ich 
vom Deutschlandfunk die Freigabe zum Nachdruck dieses Artikels einge-

holt. Die Ausstellung ist für Einzelpersonen und Familien noch bis zum 07.02.2021 
geöffnet. Gruppen sind nicht erlaubt. Wir hoffen aber, dass wir den Besuch bald nach-
holen können. Euer Hermann-Josef Stephan. 

Toilettenpapierausstellung „Alte Dombach“ 

Das Papier fürs besondere Geschäft 

Von Alfried Schmitz - DLF  26.04.2020

Idylle pur! Vögel zwitschern, ein Bach 
murmelt, die Bäume, die hier im Tal und 
an den Hängen ringsum stehen, tragen 
schon ihre frühlingsfrischen grünen 
Blätter. Coronaruhe liegt derzeit über 
diesem herrlichen Flecken, an dem sich 
an normalen Tagen viele Menschen 
tummeln. Spaziergänger, Wandergrup-
pen, Radfahrer und natürlich jede Men-
ge interessierte Museumsbesucher be-
völkern dann dieses bergische Kleinod, 
das ein spannendes Kapitel Industrie-
geschichte zu erzählen hat: Die Ge-
schichte der Papiermühle „Alte 
Dombach“. 

Mit der Herstellung von Papier wurde 
hier schon im 17. Jahrhundert begon-
nen. In kleineren Manufakturen. Im 19. 
Jahrhundert begann dann mit Hilfe von 
Wasserkraft die Produktion von fein-
stem Papier im großen Stil. 

„Das ist diese ehemalige Papiermühle 
mit dem Wasserrad dran. Wir sehen, 
jetzt ist die Klappe oben zu. Die kann 
ich von innen öffnen. Dann fließt das 

Wasser über das Mühlrad. Das bewegt 
sich. Da sind drinnen so einzelne 
Hämmer dran. Die Zellulose kam aus 
alten Lumpen. Man hat alte Kleidungs-
stücke gesammelt. Die wurden in die 
Papiermühlen gebracht und dort wur-
den die zerkleinert und zerrissen und 
verfasert und das war das Material, um 
Papier zu machen“, weiß Annette 
Schrick zu berichten. Sie ist Volkskund-
lerin und Historikerin und führt mich 
über das Gelände. Seit etwas mehr als 
20 Jahren ist in dem wundervollen En-
semble aus historischen und für das 
Bergische Land so typischen Fach-
werkhäusern ein Industriemuseum un-
tergebracht. 

Industriemuseum im Fachwerkstil 

Im 19. Jahrhundert waren hier auf dem 
Gelände rund 300 Arbeiter mit der Pa-
pierherstellung beschäftigt. Im größten 
Haus hat damals der Mühlenbesitzer 
mit seiner Familie gewohnt. Aber nicht 
nur das. In dem repräsentativen Fach-
werkgebäude mit seinen schmucken 
Fensterläden, wurde auch gearbeitet. 
Hier wurde Papier geschöpft, gepresst 
und zum Trocknen aufgehängt. 

Weil die Herstellung von Feinpapier 
sehr aufwändig und wegen der vielen 
Beschäftigten sehr kostenintensiv war, 
wechselte die Papiermühle damals 
ziemlich oft die Besitzer, weil sie sich 
finanziell übernommen hatten. 

Schließlich wurde die Mühle in eine Ak-
tiengesellschaft umgewandelt und vom 
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neuen Geschäftsführer auf den neues-
ten Stand der Technik gebracht. Um 
1870 wurde rund hundert Meter entfernt 
von der alten Papiermühle eine große 
neue Maschinenhalle gebaut. Die alten 
Gebäude im Tal wurden zu Wohnungen 
für Mitarbeiter und ihre Familien umge-
baut. Eine Wohnung hatte 30 Quadrat-
meter, auf denen große Familien mit 
vielen Kindern wohnten, die auch in der 
Papiermühle mitgearbeitet haben. 

Nutzgärten für die Fabrikarbeiter 

Mit zur Freilichtmuseumsanlage gehört 
auch ein großer Nutzgarten. Dort ste-
cken lange Holzstangen im Boden, die 
darauf warten, dass sich Bohnen an 
ihnen emporranken. Beete für Zwiebeln, 
Kartoffeln, Kräuter und natürlich jede 
Menge Obstbäume und Obstbüsche 
sind hier zu sehen. Der Fabrikant stellte 
den Nutzgarten den Arbeitern zur 
Selbstversorgung zur Verfügung. Des-
halb wird dieser Garten weiter gepflegt. 

Direkt neben der Gartenanlage befindet 
sich ein großer Teich, der damals als 
Wasserreservoir für die Papierherstel-
lung diente. Heute tummeln sich dort 
jede Menge Goldfische und Schildkrö-
ten. 

Wir gehen vorbei an einem gemütlichen 
Biergarten, zurzeit leider auch Corona-
bedingt geschlossen, zu einem eben-
falls historischen Gebäude, das für 
Sonderausstellungen rund um die Ge-
schichte des Papiers genutzt wird. Dort 
geht es momentan um ein Thema, dass 
viele Menschen in Deutschland zu wah-
ren Hamsterkäufen anregt: Klopapier. 

Komplett von der Rolle 

Die Ausstellung rund um die Geschichte 
des Klopapiers wurde schon im vorigen 
Jahr von Kuratorin Annette Schrick ge-
plant, konzipiert und zusammengestellt. 
„Von der Rolle“, so heißt die Sonder-
ausstellung, war leider nur ein paar Ta-
ge lang für den Publikumsverkehr zu-
gänglich. Jetzt warten die Ausstellungs-

stücke auf Corona-freie Zeiten und auf 
interessierte Besucher. 

Klostühle sieht man hier, die auf den 
ersten Blick wie edle Möbelstücke wir-
ken. Die weniger Betuchten nutzten ei-
nen Plumpsklo, draußen im Hof. Dort 
lag auch immer eine alte Zeitung, die 
nach dem Lesen zum Reinigen benutzt 
wurde. Nicht selten war die Zeitung 
schon in handliche Stücke gerissen 
oder geschnitten worden, die am stillen 
Örtchen auf einen Haken gespießt zur 
Benutzung bereit hingen.  

Eine große Wende in der Toilettenhygi-
ene brachte die Wasserspülung mit 
sich. Hartes Zeitungspapier hätte die 
Abflüsse zu schnell verstopft. Es muss-
te ein besonderes Papier entwickelt 
werden, das zugleich reißfest, aber 
auch wasserlöslich war. Das war dann 
die Geburtsstunde des Toilettenpapiers, 
das wir heute so sehr schätzen, dass 
wir ganze Regale leerkaufen.  

Besonderer Glanzpunkt der Ausstellung 
sind wunderschöne Abendkleiderkreati-
onen aus Toilettenpapier. Das Ergebnis 
einer Kunstaktion von Oberstufen-
Schülerinnen und -Schülern aus der 
Nähe von Oldenburg.  

Und jetzt warten all die wundervollen 
Exponate nur darauf, von möglichst vie-
len Besucherinnen und Besuchern be-
staunt zu werden.  

Anmerkung: Die Ausstellung ist übri-
gens inzwischen wieder zugänglich und 
noch bis zum 07.02.2021 geöffnet. 

Quelle: Text des Deutschlandfunk - mit freundlicher 
Genehmigung 
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Die Entwicklung des Fernsprechverkehrs im Fernsprechortsnetz Köln  

Autor: Dipl-Ing Hans-Peter Bublitz, Leiter des FA 2 Köln 

Fortsetzung aus dem Kurier 1/2020: 

Überstanden hatten den Krieg von den 
acht großen Wählvermittlungsstellen also 
nur die beiden "West" und "Norden", und 
das auch nur, weil die angeordneten Zer-
störungen nicht ausgeführt worden sind. 
Diese beiden Vermittlungsstellen wurden 
somit die Keimzellen für den Wiederauf-
bau des Fernsprechwählbetriebes nach 
dem Kriege. Da aber auch die Kabelnet-
ze zum größten Teil zerstört waren, voll-
zog sich die Wiederbelebung des Fern-
sprechbetriebes nur sehr langsam.  

Es dauerte bis zum Anfang der 50er Jah-
re, bis die sechs zerstörten Wählvermitt-
lungsstellen nach und nach wieder in Be-
trieb genommen werden konnten. Um in 
der Zwischenzeit in den einzelnen Stadt-
teilen die größte "Fernsprechnot" zu 
überbrücken, wurden ständig kleine Ver-
mittlungsstellen für Handbetrieb proviso-
risch aufgebaut und eingeschaltet. 

Gut 25 Jahre nach Aufnahme des ersten 
Fernsprechwählbetriebes in Köln war es 
dann wieder soweit, daß zum zweiten 
Male die letzten Handvermittlungsstellen 
aufgehoben werden konnten. Die acht 
WählvermittlungssteIlen, in denen bereits 
Ende 1929 technische Einrichtungen für 
60 000 Fernsprechteilnehmer installiert 
waren, waren nun nach dem Wiederauf-
bau der zerstörten sechs Vermittlungs-
stellen erst wieder für 40 000 Fernsprech-
teilnehmer eingerichtet. 

Mit dem Wiederaufbau und der Ausdeh-
nung Kölns wuchs auch die Nachfrage 
nach Fernsprechanschlüssen. Da die 
Aufnahmefähigkeit jeder der acht Kölner 
Wählvermittlungsstellen räumlich und 
fernmeldetechnisch begrenzt war, muß-
ten die sogenannten Anschlußbereiche, 
das sind die geographischen Bereiche, in 
denen die zugehörigen Fernsprechteil-
nehmer angeschlossen sind, verkleinert 
werden. Neue Wählvermittlungsstellen 

mußten in neu entstandenen Schwer-
punkten eingerichtet werden, teilweise in 
vorhandenen Gebäuden, teils in Neubau-
ten. Durch diese Maßnahmen wurde er-
reicht, dass die teuren Kabel von den 
Vermittlungsstellen bis zu den Fern-
sprechteilnehmern nicht zu lang wurden. 
So wurden vor allem in den Randgebie-
ten der Großstädte immer neue Gebäude 
für neue Wählvermittlungsstellen erfor-
derlich. Durch Errichtung jeder neuen 
WählvermittlungssteIle mußten aber auch 
die betroffenen Anschlußbereiche in ihren 
geographischen Grenzen jedesmal ver-
ändert werden, was bei unserer Direkt-
wahltechnik schon damals immer wieder 
Rufnummernänderungen für viele Fern-
sprechteilnehmer bedeutete.  

Bei der Deutschen Bundespost wurden 
Anfang der 60er Jahre vier verschiedene 
"Typenhäuser" für die Aufnahme der 
technischen Einrichtungen für den Fern-
sprechwählbetrieb nach wirtschaftlichen 
Gesichtspunkten konstruiert, die überall 
im Bundesgebiet, je nach der zu erwar-
tenden Zahl an Fernsprechteilnehmern, 
ohne jeweils erneute Hochbauplanung 
errichtet wurden. 

Diese Typenhäuser eigneten sich natür-
lich auch zur Herstellung aus Fertigbau-
teilen, worauf sich inzwischen einige gro-
ße Firmen in Deutschland spezialisiert 
haben. Auch in Köln stehen bereits sol-
che Typen- bzw. Normhäuser, weitere 
sind geplant. Die Anzahl der Wählvermitt-
lungsstellen allein in der Großstadt Köln 
hat sich in diesen letzten 25 Jahren von 8 
auf 57 erhöht, also versiebenfacht. Die 
Zahl der Fernsprechanschlüsse stieg da-
bei von etwa 30 000 auf 430 000 Sprech-
stellen (Fernsprechhauptanschlüsse und 
amtsberechtigte Fernsprechnebenstellen 
zusammen), das ist das über 14fache.  
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An diesen Zahlen kann man erkennen, 
wie doch der wirtschaftliche Aufschwung 
der Bundesrepublik die Fernmeldeverwal-
tung vor fast unlösbare Aufgaben gestellt 
hatte. Die Deutsche Bundespost und ihre 
Liefer- und Montagefirmen ebenso wie 
die beteiligten Hoch- und Tiefbauunter-
nehmer hatten große Mühe, dieses un-
aufhaltsamen Ansturmes Herr zu werden. 
Dabei muß man sich noch einmal verge-
genwärtigen, daß man in Deutschland ja 
ganz von vorn hatte anfangen müssen; 
der über 25jährige Vorsprung in den wirt-
schaftlich vergleichbaren Ländern wie in 
den USA, in Schweden und in der 
Schweiz mußte in möglichst wenigen 
Jahren wieder aufgeholt werden, um der 
stetig wachsenden Nachfrage in quantita-
tiver wie auch in qualitativer Hinsicht 
möglichst gerecht werden zu können.  

Trotz größter Anstrengungen konnte nicht 
verhindert werden, daß in diesen letzten 
25 Jahren immer mehr Antragsteller im-
mer länger auf den ersehnten Fern-
sprechanschluß warten mußten; Warte-
zeiten von mehreren Jahren waren nicht 
ungewöhnlich. Erst heute werden diese 
Wartezeiten kürzer und vor allem die 
Zahlen der auf einen Fernsprechan-
schluß Wartenden kleiner. Darum hat die 
Deutsche Bundespost inzwischen be-
gonnen, zur Nutzung freier Kapazitäten 
für neue Fernsprechanschlüsse zu wer-
ben.  

Nicht so rosig sieht es im linksrheinischen 
Teil Kölns sowie in den linksrheinischen 
Randgemeinden aus, wo es leider noch 
etwas länger dauern wird, bis auch hier 
die Zahl der Wartenden spürbar verklei-
nert und die Wartezeiten weiter verkürzt 
werden können. Dafür gibt es zwei Grün-
de: in den linksrheinischen Vororten und 
Randgemeinden Kölns werden zur Zeit in 
fast unvermindertem Umfang Wohnsied-
lungen und Gewerbebetriebe gebaut, de-
ren fernmeldemäßige Versorgung sich oft 
schon allein wegen der zu spät zugewie-
senen oder nicht freigeräumten Trassen 

für unsere Fernmeldekabel von der 
nächsten Wählvermittlungsstelle her er-
heblich verzögert, vielfach aber auch 
durch fehlende Gelder oder zu geringe 
Arbeitskapazität von einem Jahr in das 
nächste verschoben werden muß; hinzu 
kommen noch die in den letzten zwei 
Jahren das Leistungsvermögen eines 
Fernmeldeamtes nahezu übersteigenden, 
zusätzlichen Aufgaben für die kabelmä-
ßige "Anbindung" des dritten großen 
Selbstwählferndienst-Stützpunktes Kölns 
in dem auf traditionsreichem Grundstück 
entstehenden Fernmeldezentrum Köln-
West, denn für die Kabel von hier zu den 
über 50 großen und kleinen Vermitt-
lungssteilen in Köln rechts- und linksrhei-
nisch sowie im Erftkreis mußten vorberei-
tend große Kabelkanäle mit 30 bis 150 
Kunststoffrohren über- und nebeneinan-
der unter den Verkehrswegen der Groß-
stadt und durch den Rhein verlegt wer-
den.  

Heute sind in Köln drei Fernmeldeämter 
um die fernmeldemäßige Versorgung der 
Bevölkerung dieser Großstadt und der 
angrenzenden Landkreise bemüht. Wäh-
rend das Fernmeldeamt 2 im linksrheini-
schen Köln und im Erftkreis (ohne das 
Gebiet um Bergheim) die Fernsprechteil-
nehmer oder solche, die es werden wol-
len, betreut, hat das Fernmeldeamt 3 die-
selben Aufgaben im rechtsrheinischen 
Köln, in Leverkusen sowie im rheinisch-
bergischen und im oberbergischen Kreis. 
Betreuen heißt hier, daß einerseits die 
technischen Einrichtungen und Kabel für 
bereits geschaltete Fernsprechanschlüs-
se ständig betriebsfähig gehalten und im 
Störungsfalle möglichst kurzfristig entstört 
werden, daß andererseits die techni-
schen Einrichtungen und Kabel für neue 
Fernsprechanschlüsse stets rechtzeitig 
erweitert werden, damit entsprechende 
Wünsche neuer Antragsteller entgegen-
genommen und erfüllt werden können; 
das Betreuen schließt natürlich das Ein-
ziehen der Gebühren für alle diese 
Dienstleistungen mit ein. Das Fernmel-



 

 - 8 - 

Senioren Kurier 2 - 2020 

deamt 1 ist in den Bereichen der beiden 
anderen Fernmeldeämtern (außer im 
oberbergischen Kreis) für die laufende 
Unterhaltung und Erweiterung aller tech-
nischen Einrichtungen für den Selbst-
wählferndienst zuständig, daneben für die 
Technik der Telegraphie; die Fern-
sprechauskunft, der handvermittelte 
Ferndienst, der öffentliche, bewegliche 
Landfunk (Autotelefon) sowie der 
Funkstörungsmeßdienst sind Dienste, die 
von diesem Fernmeldeamt den Fern-
sprechteilnehmern angeboten werden. 

Mit der Erfindung des Strowger-Wählers 
im Jahre 1893 sind für das Fernsprech-
wesen damals noch ungeahnte Möglich-
keiten zur Rationalisierung des Fern-
sprechbetriebes eröffnet worden, die man 
sehr schnell zu nutzen verstand, lange 
bevor die Öffentlichkeit lautstark die Rati-
onalisierung forderte. Wenn man noch im 
Erfinderjahr im Ortsnetz Köln 46 Fern-
sprechgehilfinnen benötigte, um die 
Fernsprechverbindungen zwischen 2400 
Fernsprechteilnehmern herstellen zu las-
sen, wie viele solcher Damen müßten 
heute beschäftigt werden, um den Ver-
mittlungswünschender 270 000 Kölner 
Fernsprechteilnehmer mit ihren insge-
samt 430 000 Sprechstellen gerecht zu 
werden? Der Leser möge sich jetzt nicht 
verleiten lassen, die Zahl 46 einfach mit 
demselben Faktor zu multiplizieren, um 
den die Zahl der Fernsprechteilnehmer 
bzw. Sprechstellen im Ortsnetz Köln ge-
stiegen ist; je höher nämlich die Zahl der 
Fernsprechteilnehmer eines Ortsnetzes 
steigt, desto stärker wird auch das Ge-
sprächsbedürfnis jedes einzelnen Fern-
sprechteilnehmers, so daß die Zahl der 
Gesprächsverbindungen exponentiell mit 
der Zahl der Sprechstellen in einem Orts-
netz steigt! Wurden also im Jahre 1893 
etwa 22 300 Ortsgespräche täglich ver-
mittelt, so sind es heute ca. 1,7 Millionen 
täglich, allein in Köln! Könnten Sie sich 
bei über 3000 Fernsprechgehilfinnen die 
Größe der heutigen Fernsprechsäle an-
nähernd vorstellen?  

Der Selbstwählferndienst ist zwar bei un-
seren ganzen Betrachtungen bewußt un-
berücksichtigt geblieben; er würde aber, 
wäre er dank der Erfindung des Wählers 
nicht ebenfalls fast vollständig automati-
siert, in Köln mindestens noch 50 Prozent 
mehr Vermittlungspersonal benötigen. 
Die Dimensionen der dafür erforderlichen 
technischen Einrichtungen und Räum-
lichkeiten sind kaum vorstellbar!  

Die hier aufgezeigte, wechselvolle Ge-
schichte des Fernsprechwesens inner-
halb Kölns, insbesondere die stürmische 
Aufwärtsentwicklung in den letzten 25 
Jahren, haben bewirkt, daß sich die 
Wähltechnik, die Vermittlungsgebäude, 
die Arbeitsverfahren und die Organisation 
der Fernsprech- bzw. Fernmeldeämter 
gegenüber früher grundlegend geändert 
haben. Bestimmend dafür war immer das 
Bestreben der Deutschen Bundespost, 
die ständig wachsenden Aufgaben so 
rationell und wirtschaftlich wie möglich zu 
bewältigen.  

Es ist deshalb fast wie ein Wunder, daß 
die älteste Wählvermittlungsstelle Kölns, 
die Ortsvermittlungsstelle "West" in der 
Venloer Straße, heute noch mit densel-
ben technischen Einrichtungen im kaum 
veränderten Gebäude "arbeitet" wie bei 
der Inbetriebnahme vor 50 Jahren. Den 
Strowger-Wählern hat man damals si-
cherlich nicht zugetraut, daß sie noch 
nach einem halben Jahrhundert auf die 
Impulse der von den angeschlossenen 
Fernsprechteilnehmern betätigten Num-
mernscheiben so prompt und korrekt re-
agieren würden wie am .ersten Tag! Die-
se alten Wähler haben inzwischen zah-
lenmäßig natürlich nicht mehr ausge-
reicht, und so wurden sie durch Wählein-
richtungen neuerer und neuester Syste-
me ergänzt. Sie vertragen sich mit der 
neuen Technik und würden sicherlich 
auch noch viele weitere Jahre Dienst tun, 
wenn nicht der wohlverdiente Ruhestand 
in Sicht wäre!  
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Direkt nebenan steht bereits ein neues, 
kleines Gebäude für die zukünftige Wähl-
vermittlungsstelle "West", eingerahmt von 
dem größeren Gebäude der dritten 
Hauptvermittlungsstelle Kölns für den 
Selbstwählferndienst und vom Verwal-
tungshochhaus des Fernmeldeamtes 2. 
In absehbarer Zeit wird man mit dem 
Einbau der technischen Einrichtungen 
beginnen, so daß die altehrwürdige Ver-

mittlungsstelle "West" als letzter Veteran 
des Kölner Fernsprechwähldienstes 
kaum 53 Jahre alt werden wird.  

 

Quelle: Festheft "50 Jahre Vermittlungsstelle Köln-

West" 

März 1976 

Der Text wurde in seiner Ursprungsform belassen. 

 

 

23. Treffen nach der Pensionierung 

1998 fand unser erstes Traditionstreffen der Kollegen der Technischen Baube-
zirke 02/04 statt, später BBzN. Leider ist das Treffen in 2020 wegen Corona 
ausgefallen. 

Wir treffen uns nun zum 23. Mal am  

11. Mai 2021 um 12:00 Uhr 

in der Gaststätte Rennbahn, Scheibenstraße 40. Bei hoffentlich schönem Wetter 
im Biergarten. 

Das Treffen findet auf jeden Fall unter den gesetzlichen Voraussetzung in Ei-
genverantwortung statt. Hoffen wir auf einen wirksamen Impfstoff oder ein Tot-
laufen des Virus. 

Traditionell treffen wir uns in jedem Jahr jeweils am 2. Dienstag im Mai. Bitte rot 
im Kalender vermerken. 

Euer Helmut Walterscheidt 

 
 

Die Großmutter sagt zur Enkelin: 

"Zu Weihnachten darfst du dir von mir 

ein schönes Buch wünschen." 

Die Enkelin darauf: "Prima, Oma, 

dann wünsche ich mir dein Sparbuch." 

REICH wird man erst durch die 

Dinge, die man nicht begehrt. 

(Mahatma Gandhi) 



Kölner Originale! 
Diesmal geht es nicht um Personen des realen Lebens, sondern um eine 
Legende und ein Denkmal. Wer waren die guten Geister und was erinnert 
an sie? Frau Christa Kreuder gibt die Erklärung dazu. 
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Der Heinzelmännchen-Brunnen 

"Wie war in Köln es doch vordem 
mit den Heinzelmännchen so bequem, 

denn war man faul, man legte sich 
hin auf die Bank und pflegte sich." 

 

Jeder Kölner kennt die Geschichte der 
Heinzelmännchen und den Brunnen. Und 
wo befindet er sich? Geht man von der 
Südseite des Kölner Doms über den 
Roncalliplatz bis zum Ende, steht er dort in 
voller Größe. Er spiegelt irgendwie die 
Mentalität der Ur-Kölner wieder. Die Le-
gende erzählt:  

Früher waren Handwerker nicht allzu beflis-
sen, ihre anstehende Arbeit zügig fertig zu 
stellen. Abgeändert könnte man den fol-
genden Spruch den Kölnern nachsagen: 

„Was du heute solltest besorgen, dass ver-
schiebe einfach auf morgen“. 

Nun gab es seinerzeit in der Stadt unsicht-
bare Geister, kleine Wichtel, die alle noch 
unfertigen Arbeiten heimlich in der Nacht zu 
Ende brachten. Es war ein wunderbares, bequemes Leben, welches die Hand-
werksburschen hatten.  

 

Des Schneiders Frau war extrem neugierig. Sie wollte unbedingt die nächtlichen 
Helfer einmal sehen. Listig wie sie war, streute sie am Abend eine Menge Erb-
sen auf die Treppenstufen. In der Nacht ertönte ein unheimlich lautes Rumpeln 
und Poltern. Die Heinzelmännchen rutschten und stolperten unter Wehgeschrei 
die Stufen hinab, verschwanden in der Dunkelheit und kamen nie mehr wieder  - 
soweit in Kürze die Sage. 



Kölner Originale! 
Diesmal geht es nicht um Personen des realen Lebens, sondern um eine 
Legende und ein Denkmal. Wer waren die guten Geister und was erinnert 
an sie? Frau Christa Kreuder gibt die Erklärung dazu. 
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Im Jahr 1826 erschien von dem Schriftsteller Ernst Weyden erstmals die Sage 
der Kölner Heinzelmännchen. Und 1836 nahm August Kopisch – auch Schrift-
steller - die Geschichte auf. In Versen verfasste er das allbekannte Gedicht von  
 

 

den winzigen Helfern und der bösartigen Schneidersfrau. Dabei war August 
Kopisch niemals in Köln gewesen. Anzunehmen ist, dass Kopisch, als absoluter 
Preuße, auf die Mentalität der Rheinländer hinweisen wolle, die er als Trägheit 
und Bequemlichkeit ansah.  

100 Jahre – 1899 – nach seiner Geburt (1799) wurde ihm als Erinnerung und 
Dank vom Kölner Verschönerungsverein der Brunnen errichtet. 

Auf meiner Urlaubsreise durch Irland entdeckte ich die Sage von dortigen 
Heinzelmännlein. Und die lautet so: 

Eines Tages besuchten die Kölner Heinzelmännchen ihre Verwandten in Irland. 
Sie tauchten mit roten Zipfelmützen und ihrer roten Kleidung in Irland auf. Die 
irischen Wichtel kamen auf die Idee sich ebenso zu kleiden. Um sich von ihren 
Kölner Verwandten jedoch zu unterscheiden, trugen sie von nun an grüne Wes-
ten statt rote, wie ihre Verwandten in Köln sie trugen. 

Schauen Sie sich den Brunnen doch bei Gelegenheit mal ruhig an. 

Christa Kreuder
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Fast alle Techniker bei der Deutschen Bundespost / Telekom haben in ihrer aktiven 

Zeit mit Kabeln der Firma F&G gearbeitet. Deshalb finde ich diesen Artikel über 

die Anfänge der Firma so interessant. Ich hoffe, Sie auch.                             (J.C.) 

Vom Handwerk zum Industriebetrieb  
Das Kabelwerk Felten & Guilleaume 

von Bettina Oesl - Teil 1 des Artikels aus "DAS ARCHIV" der DGPT e.V., Ausgabe 2/2018 
 

Die Firma Felten & Guilleaume 
(F&G) war bis weit in das 20. Jahr-
hundert einer der größten Arbeitge-
ber in Köln. Noch bis vor wenigen 
Jahrzehnten lagerten auf dem ehe-
maligen Firmengelände in Köln-
Mülheim riesige Kabeltrommeln, die 
an die erfolgreichen Jahre der Ka-
belproduktion erinnerten.  

Bis in das Jahr 1682 lässt sich das Tradi-
tionsunternehmen nachweisen, damals 
eine Seilerei des Seilermeisters Hart-
mann Felten. Seile brauchte man in der 
Seefahrt, im Bergbau- und Transportwe-
sen, an Brunnen, sonstigen Flaschenzü-
gen und zum Läuten der Glocken.  

Der Name Felten & Guilleaume entstand 
1820, als Seilermeister Johann Theodor 
Felten seinen Schwiegersohn Carl 
Guilleaume in die Firma aufnahm, die am 
Karthäuserwall ihren Firmensitz erhielt. 

Da keiner der Söhne Feltens das Er-
wachsenenalter erreichte, übernahm Carl 
Guilleaume mit seinen Nachkommen die 
Firma. Der Name Felten blieb bis zur 
endgültigen Auflösung der Firma erhal-
ten. 

Im Zuge der Industrialisierung wurde das 
Seilereigewerbe 1835 auf die Drahtseil-
produktion ausgedehnt. Abnehmer waren 

vor allem Bergwerke, aber auch die 
Rheinschifffahrt war ein wichtiger Kunde. 
Bei der Produktion von Draht aus ver-
schiedenen Metallen wie Eisen, Stahl, 
Kupfer oder Aluminium leistete Felten & 
Guilleaume Pionierarbeit. So erwarb das 
Unternehmen im Bereich der Drahtfabri-
kation 1880 die Lizenz zur Herstellung 
von Stacheldraht in Europa. Dieser Be-
reich existiert bis heute auf dem ehemali-
gen Gelände von Felten & Guilleaume in 
der Schanzenstraße. Seit 1995 als DWK 
Drahtwerk Köln GmbH, einem Unter-
nehmen der Saarstahl-Gruppe. 

Kabel für den Weltmarkt  

Mitte des 19. Jahrhunderts entwickelte 
Felten & Guilleaume aus der Drahther-
stellung einen weiteren Betriebszweig, 
die Kabelproduktion. Bis 1876 hielt man 
sogar das Monopol auf dem Kontinent. 
Konkurrenz kam zunächst aus England, 
zum Beispiel mit der Kabelfabrik der Brü-
der Siemens, die sie 1863 in Woolich bei 
London gegründet hatten. Die Fabrikation 
von Telegrafie- und später von Telefon-
kabeln wurde die Grundlage für die 
WeItmarktsteIlung von Felten & 
Guilleaume. Sie lieferten Kabel an die 
TelegrafenverwaItungen von Preußen, 
Bayern, Württemberg, Österreich-
Ungarn, der Schweiz, Holland und Russ-
land.  

Das neue Werk  

Mit der Ausdehnung der verschiedenen 
Geschäftszweige wurden die Produkti-
onsstätten im linksrheinischen Köln zu-
nehmend zu klein. Franz Carl Guilleaume 
fand im rechtsrheinischen Mülheim in der 
Nähe der Rheinischen Walzwerke AG, an 
der er zu einem Drittel beteiligt war, einen 
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hervorragenden Standort, der verkehrs-
günstig am Rhein gelegen war. Die 
1873/74 errichtete neue Produktionsstät-
te nannte er selbstbewusst Carlswerk. 
Auf dem Gelände entstand neben dem 
Verwaltungsgebäude ein Werk für Draht-
seilerei und Kabelherstellung. Parallel 
zum Bau der Werksgebäude entstanden 
Häuser für die Betriebsangehörigen, und 
Mitte 1874 begann die Produktion mit 
150 Arbeitern, Angestellten und Beamten 
im neuen Werk. 

Mit der Errichtung des Carlswerks schuf 
Franz Carl Guileaume die Voraussetzung 
für den Aufstieg der Firma von einem mit-
telständischen Unternehmen zu einem 
Großbetrieb. Die Nachfrage nach Draht-
seilen und Kabeln war trotz Rezession 
nach der Gründerkrise 1873 ungebro-
chen. Felten & Guilleaume profitierte vom 
Ausbau des Strom- sowie des Telegrafie- 
und Telefonnetzes. Der Probebetrieb für 
eine erste unterirdische Telegrafenlinie 
zwischen Berlin und Halle - die Kabel 
hatte FeIten & Guilleaume produziert - 
startete am 8. August 1876. Franz Carl 
Guilleaume hatte beim Generalpostdirek-
tor des Deutschen Reichs, Heinrich von 
Stephan unermüdlich für die unterirdi-
sche Verlegung von Telegrafenkabeln 
geworben, und nachdem der Probebe-
trieb erfolgreich verlaufen war, boomte 
die Kabelproduktion in den folgenden 
Jahren. 

Kabel nach Übersee  

Das Carlswerk bestand seit Beginn der 
1890er-Jahre aus zwei Kabelfabriken: 

eine für Schwachstrom - insbesondere 
Fernmeldekabel- und die zweite zur Her-
stellung von Stromkabeln. Marktführer 
war FeIten & Guilleaume auf dem Gebiet 
der Kupferkabel, die vor allem für das 
geplante neue Telefonnetz gebraucht 
wurden. 1894 schloss das Unternehmen 
mit dem Reichspostamt zudem einen 
Vertrag zur Herstellung und Verlegung 
von transatlantischen Kabeln vor dem 
Hintergrund, dass sich die Reichspost im 
Bereich des transatlantischen Telegra-
fenverkehrs unabhängig von ausländi-
schen Firmen machen wollte, obwohl es 
langfristige Verträge mit der Anglo Ame-
rican Telegraph Co. gab. 

Felten & Guilleaume sollte ein eigenes 
Amerika-Kabel verlegen. Ein Verlauf über 
die Azoren war aufgrund vorhandener 
Verträge vorerst nicht möglich, deshalb 
wurde zunächst eine Teilstrecke nach 
Vigo in Spanien errichtet. Die hierfür von 
F&G gegründete Deutsche Seekabelte-
legraphengesellschaft wurde 1904 liqui-

diert, und das Vigo-Kabel ging an die 
Deutsch-Atlantische Telegraphengesell-
schaft über. Mit ihr hatte F&G zur Seeka-
belproduktion 1899 das Norddeutsche 
Seekabelwerk NSW mit Sitz in Norden-
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ham gegründet. Am 1. Juni 1906 konnte 
die Deutsch-Atlantische Telegraphenge-
sellschaft schließlich ein eigenes Kabel 
nach Nordamerika in Betrieb nehmen. 

Felten & Guilleaume war auf Expansi-
onskurs, weitere Werke und Niederlas-
sungen wurden angekauft oder errichtet. 
Und F&G war der größte Kabelkonzern 
auf dem europäischen Kontinent. Um das 
Kapital für die enorme Ausdehnung der 
Geschäftstätigkeit zu erhalten, wurde die 
Firma 1899 in eine Aktiengesellschaft 
umgewandelt, allerdings verblieben die 
Aktien zunächst in Familienbesitz. Inzwi-
schen beschäftigte allein das Carlswerk 
rund 4900 Arbeiter. Der Ausbau des Fir-
mengeländes wurde vorangetrieben, die 
Dampfmaschinen durch elektrisch betrie-
bene Motoren ersetzt. F&G hatte sich in 
einen Großbetrieb verwandelt, der von 
der Expansion der elektrotechnischen 
Industrie profitierte.  

Absicherung der Mitarbeiter  

Eine Anstellung beim Großkonzern Fel-
ten & Guilleaume bot auch den Angestell-
ten und Arbeitern viele Vorteile. Die Be-
triebszugehörigkeit bei F&G bedeutete 
angemessene Bezahlung und soziale 
Sicherheit. Die betriebliche Sozialorgani-
sation entsprach einem patriarchalischen 
Konzept, durchaus üblich in den Unter-
nehmen in der Zeit um die Jahrhundert-
wende. Über die Sozialleistungen konnte 
man auf die Arbeiterfamilien einwirken 
und die Solidarität mit dem Unternehmen 
stärken.  

Betriebliche Krankenkassen waren seit 
1883 gesetzlich vorgeschrieben, aber die 
Errichtung einer Konsumanstalt, Spar-
kasse, betriebliche Betreuung von Kin-

dern oder der Werkswohnungsbau waren 
freiwillige soziale Leistungen des Unter-
nehmens. Schon vor der gesetzlich ein-
geführten Krankenversicherung gab es 
bei F&G eine Krankenunterstützungskas-
se, die allerdings nicht der gesetzlichen 
Krankenversicherung entsprach und 
nach 1883 in eine Fabrikkrankenkasse 
mit Beitragspflicht umgewandelt wurde. 
Eine der freiwilligen Mehrleistungen war 
die Ausdehnung des Krankenschutzes 
auf die Familienangehörigen. So entwi-
ckelte sich die Betriebskrankenkasse des 
Carlswerks zur weitaus größten in der 
Stadt Mülheim. Der Wohnungsbau war 
weniger bedeutend, da viele der Arbeiter 
und Angestellten von F&G aus der Um-
gebung kamen.  

Ab 1906 wurde das Unternehmen an der 
Börse geführt, nachdem ein Zusammen-
schluss mit der Elektrizitäts-A.G., vormals 
Lahmeyer & Co., in Frankfurt erfolgt war 
und das Unternehmen sich in FeIten & 
Guilleaume - Lahmeyer Werk A.G. um-
benannt hatte. Damit war auch gleichzei-
tig die Ära des ausschließlichen Fami-
lienbesitzes beendet. Der Zusammen-
schluss brachte dem Unternehmen aller-
dings nicht den gewünschten Erfolg, und 
bereits 1910 erfolgte die Trennung durch 
einen Aktientausch mit der AEG, die in 
der Folgezeit zunehmend Einfluss auf die 
Geschicke des Unternehmens nahm.  

 

(Fortsetzung im nächsten Kurier) 

 

Quelle: Artikel aus "DAS ARCHIV" der DGPT 
e.V., Ausgabe 2/2018 

 

Wer nicht mehr arbeitet, 

muss auch keine Fehler mehr machen. 
(Peter Butschkow) 
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Aus der Historie: 

Vor 30 Jahren: Aus Zwei mach Eins 
Fusion von TELEKOM OST und TELEKOM West 

Am 3. Oktober 1990 wurde nicht nur Deutschland wiedervereinigt, sondern auch die 
beiden Telekom-Betriebe der DDR und der BRD. Die 200.000 Mitarbeiter der Tele-
kom-West und die 40.000 Mitarbeiter der Telekom Ost wurden vereint, wodurch unter-
schiedliche Netze, unterschiedliche Organisationsstrukturen und unterschiedliche Füh-
rungsstile zusammengeführt wurden. Dies vor dem Hintergrund, dass die Telekom 
West im Zuge der Postreform 1 erst Anfang 1990 gegründet worden war, und die Te-
lekom Ost sogar erst im Sommer 1990. 

Die große Herausforderung des neuen Unternehmens war der "Aufbau Ost", also der 
fast vollständige Neuaufbau der Telekommunikationsinfrastruktur in Ostdeutschland, 
eine Aufgabe, die bereits vor der Vereinigung begonnen worden war und die die Tele-
kom noch bis 1997 beschäftigen sollte. Um die großen Aufgaben bewältigen zu kön-
nen, richtete der Vorstand ein eigenes Vorstandsressort namens "V9 Stabsstelle Ber-
lin (Aufbau Ost)" ein, das anfangs von Dieter Gallist und später von Wilhelm Pällmann 
betreut wurde. 

Von der Ost-Telekom erbte die neue Telekom unter anderem die Erdefunkstelle Neu-
Golm in Brandenburg und die Mitgliedschaft in der "Intersputnik"-Satellitenorganisation 
der sozialistischen Staaten. Auch die Fernseh- und Rundfunkversorgung in den neuen 
Bundesländern und die Ingenieurschule "Rosa Luxemburg", die heutige Hochschule 
für Telekommunikation Leipzig (HfTL) gingen auf die neue Telekom über. 

Weitere Jahreszahlen 

15.10.1880  140 Jahre  Fertigstellung des Kölner Doms nach 600 Jahren Bauzeit. 
Starker Telegrafenverkehr zum Domfest im dortigen Telegra-
fenamt 

15.10.1895  125 Jahre  Inbetriebnahme der Auslandsfernsprechleitungen von Köln 
und Aachen nach Belgien (Brüssel, Antwerpen, Verviers, Lüt-
tich) 

22.12.1920  100 Jahre  Übertragung eines Rundfunk-Weihnachtskonzerts über den 
Post-Funksender Königs Wusterhausen (erste Rundfunksen-
dung in Deutschland) 

22.10.1980    40 Jahre  Einführung des "Familientelefons", einer Heimtelefonanlage 

30.11.1980    40 Jahre  Gründung der Bundesarbeitsgemeinschaft Sorgentelefone 
(heute Nummer gegen Kummer) in Bad Münstereifel 

27.11.1990    30 Jahre  Aufbau-Ost: Verkündung des "Turn-Key"-Programms für die 
neuen Bundesländer (Lieferung schlüsselfertiger Telekom-
Infrastruktur durch Industriepartner) 

15.12.1995    25 Jahre  Gründung T-Online GmbH 

31.12.2000    20 Jahre  Einstellung des Auslands-Telegrammdienstes 

31.12.2000    20 Jahre  Abschaltung des C-Mobilfunknetzes 

01.10.2015      5 Jahre  Start der Maut für 7,5-Tonnen-Lkws 

. Quelle: Unternehmensarchiv Deutsche Telekom 
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                Esu wie jedes Johr 

 
"Diesjohr Kressdach weed nix jemaht" saht der Papp,"keine Baum, et wäden 
kein Plätzjer jebacke un et weed och kein Krepp opjestallt. Mer mache et uns 
jemütlich. För uns sin dat jewönlijje Däch, mer han jo kein klein Pute mih." "Loß 
mer doch ens fottfahre" saht et Melanie, "en der Schnei met enem schicke 
Schieanzoch un ener Bömmelmötz." "Wo sollen dann die Jrosche herkumme?" 
dä Papp woot wödich. "Weiß do domm Schrut eijentlich wat dinger Mamm ehr 
Zäng jekoss han?" "Nix weedjemaht" saht hä widder un jetz e beßje lauter. "Ich 
ben dat satt, de letzte Printe ha'mer jejesse, wie mer Fastelovend op der Zoch 
jewaat han. Dat es doch verdammp nit nüdich. De Mama kann sich dann och 
ens e paar schön Daach mache, mer sollt et ihr jo ens jönne."  

Die saht üvverhaup nix, dät ens jriemele un dach sich ehr Deil. Dat Spell möch 
ich Hellije Ovend nit metmache, dach se esu bei sich. Kei Zuckerjots om Teller, 
kein Plätzjer för zo knabbere, nä, do loßen ich et nit drop ankumme. Su wood 
dann wie jedes Johr Mehl, Zucker, Mandele un wat mer söns noch bruch, 
besorch un hinger en et Schaaf jestallt. Backe dät se wann ehr Leevje us dem 
Hus wor. Zom Jlöck wor hä em Vörstand vun en Häd Vereine un wor jetz jrad 
vör Kressdach vill ungerwächs. Kom hä dann heim, un et roch esu jot em Hus, 
dann saht sei jedesmol: "Och, dat es bei denne Schmitzens, dat die och nie de 
Dörre zumache könne."  

Su jingk et flöcker wie mer denk op Kressdach an. Dä Papp wood immer 
unjenöchlijjer. "Et kütt einem janit vör, als wann mer bal Hellije Ovend hätte" 
saht hä ens des Sonndachsmeddachs beim Esse. "Wann die schön 
jeschmückte Stroße nit wöre, wöß mer janit en welcher Zick dat mer wör. 
Kressdach es nor jet för Lück met janz vill klein Pänz." Su saht hä un krovv wid-
der hinger sing Zeidung. Widder dät sing Frau nix sage, nor jriemele.  

Hellije Ovend wor do. Weil se jo nit fiere däte, hat der Papp sich freiwillich 
jemeld för zo arbeide. Et dät allt dämmere wie hä endlich an Land kom. Sing 
Frau hat tirek jespannt, wat loss wor, hä hat ene falsche Zungeschlag un dät 
och e beßje waggele. Ävver wat jetz kom, domet hat dat jot Minsch nit jerechnet. 
Feierlich jov hä singer Frau e länglich Paket un saht; "Wann mer allt he setze 
ka'mer dä jo och opstelle" un weckelten us dem Papier e klein Dannebäumche. 

Flöck lev de Mamm un braht de Kugele un·et Lametta, wat se allt lang parat 
jestallt hat, un et Melanie kom met der Krepp us dem Keller. De Tellere woote 
opjestallt, de Plätzjer kome op der Desch, un der Papp dät ens janz verklört op 
sing Frau loore.  

Nor, wie se beschere wollte, do wor der Papa enjeschlofe.  

Margot Eckes  
 



 

 

Wir  gratulieren 
unseren Seniorinnen und Senioren, die  

im ersten Halbjahr 2021 einen  
besonderen Geburtstag haben,  

also in der Zeit von Januar bis Juni 2021. 
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104 Jahre 

Frau Limbach Friederike 
 

100 Jahre 
Frau  Körner  Ruth 
 

99 Jahre 
Frau Wünsch Elfriede 

Frau  Weber  Helene 
 

98 Jahre 

Frau  Meisch  Erika 
 

97 Jahre 

Herr  Schönrade  Heinz 

Herr  Vesen  Friedrich 
 

96 Jahre 

Herr  Klein  Johann 

Frau  Zysk Maria Magdalene 

Frau  Bollmann  Eva 

Frau  Fischer  Magdalene 
 

95 Jahre 

Frau  Roggatz  Sigrid 

Herr  Dreikausen  Balthasar 

Frau  Steenebrügge   Hedwig 

Frau  Viehoff  Irene 

Frau  Pütz  Charlotte 

Frau  Lührs  Adele 
 

94 Jahre 

Frau  Heiartz  Gertrud 

Herr  Koll  Johann 

Herr  Novotny  Karl 

Frau  Düren  Emma 
 

93 Jahre 

Frau  Mohr  Gertrud 

Herr  Migge  Wilhelm 

Frau  Bönig  Maria 

Frau  Kevesligeti  Elisabeth 
 

92 Jahre 

Frau  Lückerath  Brigitte 

Herr  Göbbels  Anton 

Herr  Adam  Walter 
 

91 Jahre 

Herr  Konegen  Ernst 

Frau  Schneider  Wilhelmine 

Herr  Stalinski  Günther 

Frau  Kramp  Anneliese 

Frau  Brohl  Berna 

Frau  Wittler  Ruth 

Frau  Gohl  Hanni 

Herr  Klein  Karl-Heinz 

Herr  Krutsch  Hans 

Herr  Sieger  Friedrich 

Frau  Pullem  Magdalena 

 

90 Jahre 

Frau  Bienert  Anna Maria 

Herr  Steinhauer  Theodor 

Herr  Clemens  Josef 

Frau  Schüßler   Marianne 

Frau  Ibald  Hildegard 

Frau  Gerlach  Hildegard 



 
 

Wir  gratulieren 
unseren Seniorinnen und Senioren, die  

im ersten Halbjahr 2021 einen  
besonderen Geburtstag haben,  

also in der Zeit von Januar bis Juni 2021. 
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noch 90 Jahre 

Frau  Kaszas  Gertrud 

Herr  Enderes  Matthias 

Frau  Diefenbach  Ina 

Herr  Müller Erwin 

Herr  Herrmann  Christian  

Herr  Conrady  Herbert 
 

89 Jahre 

Frau  Schweinheim    Margarete  

Herr  Wagener  Otto 

Frau  Nosbach  Elisabeth 

Herr  Muhs  Josef 

Herr  Latz  Michael 

Frau  Blumenhofen    Hiltrud  

Herr  Dresen  Franz-Peter 

Herr  van Eickels  Heinz Gerd 

Herr Kneisel Wilhelm 

Frau  Pesch  Gitta 
 

88 Jahre 

Frau  Wagner  Gertrud 

Frau  Seiwert  Johanna 

Herr  Klein  Johannes 

Frau Bötschen Magarete 

Frau  Lieblang  Wilma 

Herr  Schmidt  Karl-Heinz 

Herr  Kraus  Josef 

Herr  Werheid  Helmut 

Herr  Schade  Heinz 

Frau  Lotze-Schmutzler   Maria 

Frau  Treptow  Hannelore 

Frau  Grübel   Brigitte 

87 Jahre 

Frau  Bever  Maria 

Frau  Lamberti  Ingrid 

Frau  Woyciniuk  Brigitte 

Frau  Kreuder  Christa 

Frau  Zimmer Brigitte 

Frau  Bartnik  Dorle 
 

86 Jahre 

Herr  Blömacher  Wilhelm 

Frau  Duchstein  Waltraud 

Herr  Hordenbach   Karl Heinz 

Frau Lengsholz Margret 

Frau  Jülich  Katharina 

Herr  Carnine Friedrich 

Frau  Schröder  Ruth 

Herr  Zaar  Adam 

Frau  Antonow  Erika 

Herr  Kemper  Dieter 

Herr  Flock  Franz Hubert 

Frau  Kötting  Hedwig 

Herr  Stump  Karl-Heinz 

Herr  Lang  Kurt-Willi 

Herr  Kleinschmidt   Karl 
 

85 Jahre 

Herr Hochgürtel Hermann-Josef 

Herr Wagner Werner 

Herr Steinbach Hugo 

Frau Klenner Ursula 

Herr Mangin Richard 

Herr  Spieker Paul 

Frau Jakobs Theresia 



 
 

Wir  gratulieren 
unseren Seniorinnen und Senioren, die  

im ersten Halbjahr 2021 einen  
besonderen Geburtstag haben,  

also in der Zeit von Januar bis Juni 2021. 
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noch 85 Jahre 

Herr Siek Hans 

Herr Hilgers Herbert 

Herr Breuer Gottfried 

Frau Peiffer Elisabeth 
 

84 Jahre 

Frau Casadei Elisabeth 

Herr Bartnik Klaus-Richard 

Herr Rojahn Udo 

Herr Strunskus Peter 

Herr Kaletsch Karl-Friedrich 

Herr Erbar Peter-Paul 

Herr Grewe Heinrich 

Frau Krämer Anna 

Frau Büchel Marie-Luise 

Herr Sabranski Heinz 

Frau Corzelius Ulrike 

Herr Weyer Martin 

Herr Pacholak Franz-Wilhelm 
 

83 Jahre 

Herr Bläser Ferdinand 

Herr Müller Robert 

Herr Kürsch Johann August 

Frau Nordmann Katharina 

Herr Devand Dieter 

Herr Königs Heinrich 

Frau Bader Johanna 

Frau Sturm Dorothee 

Herr Koslowski Klaus 

Herr Bartosch Jürgen 

Herr Michel Hans 

Herr Wrana Adolf 

Frau Bungart Karola 

Herr Müller Matthias 

Herr Kreutzer Alexius 

Herr Zimmermann    Peter 

Frau Conrad-Dorn    Helga 
 

82 Jahre 

Frau Willutzki Ursula 

Herr Martin Wolfgang 

Herr Wisniewski Hans-Willi 

Herr Gassen Gottfried 

Herr Freckmann Hans Josef 

Frau Welter Helga 

Frau Thenenbach Ursula 

Frau Schneider Renate 

Frau Paulussen Magda 

Frau Kyll Rosa 

Frau Krakau Anita 

Herr Nix Helmut 

Herr Kentenich Walter 

Herr Wiesner Hans 

Frau Nowakowski Maria 

Herr Kann Aloys 
 

81 Jahre 

Frau Kühn Marita 

Frau Müller Edda 
Frau Schmitz Marlene 
Frau Breuer Erika 
Herr Hortt Hans-Willi 
Frau Eßer Anna 
Herr Schulte Heinrich 
Herr Heinrich Wulf-Dieter 
Frau Bier Gabriele 



 
 

Wir  gratulieren 
unseren Seniorinnen und Senioren, die  

im ersten Halbjahr 2021 einen  
besonderen Geburtstag haben,  

also in der Zeit von Januar bis Juni 2021. 
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noch 81 Jahre 
Frau Hubounig Irene 
Frau Stark Charlotte 
Frau Dittmann Anna 
Frau Jessenberger    Inge 
Herr Schnepf Heinrich 
Frau Schmitz Ursula 
Frau Kaletsch Helga 
 

80 Jahre 

Herr Goroncy Eckhard 

Herr Zbeczka Wilfried 

Herr Schmidt Hans-Peter 

Herr Weber Rolf 

Frau Spree Monika 

Frau Michalscheck    Anita 

Frau Faika Anneliese 
 

75 Jahre 

Herr Schwarz Wolfgang 

Frau Grillo Jutta 

Herr Heußner Dieter 

Herr Stirnagel Horst 

Frau Dittmann Isolde 

Frau Gülden Giesela 

Herr Reuter Gerhard 

Herr Rothausen Franz 

Herr Drescher Volker 

Herr Günther Mmanfred 
 

70 Jahre 

Frau Gödderz Doris 

Frau Kraus Mathilde 

Frau Weinberger Gabriela 

Herr Kirfel Manfred 

Herr Meckel Peter 

Herr Zons Rudolf 

Frau Jaax Therese 

Herr Kessenich Michael 

Herr Herrmann Rainer 

Frau Steinebach Rita 

Frau Dietzel Jutta 

Herr Pfeiffer Hans-Josef 

Herr Gisder Manfred 

Herr Steinmann Bernd 

Frau Mohr Martha 

Frau Divis Ulrike 
 

65 Jahre 

Herr Hilger Herrmann-Josef 

Herr Müller Wolfgang 

Frau Schons Monika 

Herr Ferreira Miguel 

Frau Adam Ulrike 

Herr Nefgen Werner 

Herr Luxem Heribert 

Herr Bachmann Achim-Johann 

Frau Pfromm Monika 

Herr Wagner Gabriel 

Herr Döhren Burkhard 

Frau Gabel Beate 

Herr Bochenek Willi 

 

 

 
Dies sind die Geburtstage, die uns bekannt sind. 

Falls jemand genannt ist, der nicht mehr unter 

uns weilt, dann wurden wir nicht informiert.) 
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Unsere „Personalstellen“ 

Seit dem 01.01.2016 ist für die Beamten die Bundesanstalt für Post und Tele-
kommunikation zuständig und nimmt die Aufgaben wie die früheren Personal-
stellen wahr. Die Rentner werden von der Deutschen Telekom AG betreut. 

Das bedeutet, dass alle Änderungen in meinen persönlichen Verhältnissen dort hin 
gemeldet werden müssen. Wie zum Beispiel: Anschriften Änderungen, Kontoänderun-
gen, Sterbefälle und…und...und! 
 

Wichtig! Ab Januar 2020 benutzen Sie bitte ihre Neue Personal Nr. Sie steht auf den 
Bezügemitteilungen rechts oben. Geben Sie sie auch in Schreiben an. 
 

Hier der aktuelle Hinweis auf die jeweiligen Ansprechpartner 
 

Für die Versorgungsempfänger (Beamte): 
 

 Bundesanstalt für Post und Telekommunikation  
 Deutsche Bundespost 
 Postfach  44 45 
 53244  Bonn 
 

Tel.:  0711 - 8820  9966*    Telefax: 0711 – 1356 4439 
Montag – Freitag zu erreichen von 8:00 – 14:00 Uhr   
 

 

E-Mail:      versorgung@banst-pt.de 
DE-Mail:   versorgung@banst-pt.de-mail.de 
Internet:   www.banst-pt.de/versorgung   
 

 

(Sie finden Informationen rund um das Thema Versorgung auf der Internetseite.) 
* aus dem Ausland erreicht sie uns telefonisch unter 0049 711 8820  9966 
 
 

Wichtig: Halten Sie bei Anrufen stets Ihre Personalnummer bereit und  
               geben Sie sie auch in Schreiben an. 
 
 

Für Betriebs-Rentner (frühere Ang. und Arb, die eine Betriebsrente wie VAP usw. erhal-

ten, nicht die Rente der LVA oder BFA). 
 
 

 Deutsche Telekom Service Europe GmbH  
 HR Kundenservice Team Rentner 
 Postfach 400163  
 50831 Köln 
 
 

Tel.: 0800 330 7571  (gebührenfrei) 
E-Mail: rentner.service@telekom.de 
 

Montag – Freitag  von 7:30 – 16:00 Uhr 
  
 

 

Infos auch: www.telekom.com/de/konzern/ehemalige-beamte 
 

Wichtiger Hinweis: Bitte vergessen Sie auch uns nicht – Ihren Seniorenbeirat. Wir 
erhalten keinerlei Informationen von Anschriftenänderungen, Telefon- und E-Mail Än-
derungen, sowie Sterbefälle. Wir brauchen dies dringend, damit unsere Post an Sie 
nicht ins „Leere“ läuft. Aus Datenschutzgründen erhalten wir keine Infos der Versor-
gungs-Service. 

Also denken Sie auch an uns. 
 

 

Herzlichen Dank im Voraus! 
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Corona und Quarantäne 

Corona und Quarantäne, diese beiden Wörter sind seit dem Frühjahr 2020 in 
aller Munde und greifen rigoros in unseren täglichen Lebensrhythmus ein. Alles 
hat sich durch Corona und unsere Konsequenzen wegen seines „Wütens“ total 
verändert. Und, so ist es nun leider mal, wir Älteren sind die am meisten betrof-
fene Gruppe, also die Risikogruppe! Aufgrund unserer oft schon eingeschränk-
ten Beweglichkeit konnten wir bisher schon nicht auf allen „Hochzeiten“ tanzen. 
Aber jetzt? Abstand halten, Menschenansammlungen meiden, möglichst zu 
Hause bleiben und die Einkäufe rational planen. Viele von uns waren bisher 
schon „allein“ und nun besteht die Gefahr der totalen Vereinsamung. Versuchen 
Sie deshalb, verantwortungsvoll die geltenden Einschränkungen einzuhalten 
und unbedingt Ihre bisherigen Kontakte auf andere Weise am Leben zu erhal-
ten. 

Das ist aber nicht alles, Maske tragen ist ja auch noch. Tragen Sie sie, auch 
wenn sie gerade uns Ältere am meisten behindert. Es scheint momentan noch 
das einzige Mittel zu sein, das der Ausbreitung auf welche Art auch immer ent-
gegenwirkt. 

Corona? Was bedeutet das eigentlich? Corona ist lateinisch und bedeutet 
Kranz, Krone! Krone, das wäre dann ja zu würdig. Es heißt auch nicht Corona, 
weil es momentan allem die Krone aufsetzt.  Nein, der Name Corona wurde die-
sem Virenstamm bereits in den 60er Jahren wegen seines kranzförmigen Aus-
sehens gegeben. 

Corona heißt aber nicht nur der Virenstamm. Den Namen Corona trägt unter 
anderem ein Bier in Mexiko, ein Brettspiel heißt so, eine frühere Fahrradmarke 
hieß so. Orte und Berge sind so benannt. Der Name Corona ist auch Vor- und 
Familienname. Und es gab einen Pkw Toyota Corona, den ich selbst jahrelang 
zur meiner Zufriedenheit gefahren habe. Corona steht also nicht nur mit Negati-
vem in Verbindung. 

Quarantäne? Das Wort Quarantäne gelangte aus italienisch quaranta und fran-
zösisch quarantaine de jours (vierzig Tage), also fast 6 Wochen, in unseren 
Wortschatz. Der Begriff Quarantäne geht zurück bis ins 14. Jahrhundert. In den 
Zeiten der Pest ließ u.a. schon Venedig die Besatzungen einfahrender Schiffe 
40 Tage nicht an Land und versuchte sich durch diese Isolation vor dem Ein-
schleppen von Krankheiten zu schützen. Warum die Zahl 40 hierfür Basis wur-
de, ist nicht exakt nachvollziehbar. Der Ursprung könnte in der Bibel liegen, 
denn die Zahl 40 ist dort oft von Bedeutung. So dauerte die Sintflut 40 Tage, 
Moses empfing die Gebote nach 40 Tagen, 40 Jahre wanderte das Volk Israel 
durch die Wüste und Jesus verbrachte 40 Tage in der Wüste. 

Wir kommen in der jetzigen Pandemie mit einer Isolation von 2 Wochen aus und 
momentan ist sogar eine noch kürzere Frist in der Diskussion. 

(S. Klädtke) 
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Wie erobert man eine Maske? 

Auch Ihnen kann das evtl. passieren. Als ich an einem späten Samstag-
abend versuchte, das Sonntagsfrühstück vorzubereiten, stellte ich fest, 
dass keine Frühstückseier mehr da waren. Das ging natürlich überhaupt 
nicht. Der Lidl hat noch auf, also nichts wie hin, und das um 21.40 Uhr. 
Wenige Minuten vor Zehn verlasse ich zufrieden mit den Eiern den Laden.  

Plötzlich stürzt eine Dame auf mich zu und fragt in aufgeregter hastiger 
Weise nach einer Maske. Ich habe keine Zweite, erklärte ich ihr. Sie müs-
se aber unbedingt eine haben, sonst käme sie nicht in den Laden und sie 
bräuchte noch dringend etwas für das Wochenende. Nun wollte sie meine 
Maske haben, ich bräuchte sie ja nicht mehr. Meine Maske ist doch innen 
schon ganz feucht, sträubte ich mich. Das ist egal, ich brauch eine Maske 
und hier ist ja sonst niemand mehr, hielt sie gegen. Ich gab schließlich 
doch nach, gab ihr die Maske und sah sie noch hurtig mit meiner Maske in 
den Laden stürzen. 

Das ist kaum zu glauben, es hat sich aber wirklich so zugetragen. Sah ich 
in der Dämmerung so solide und gesund aus oder war der „Warenbedarf“ 
zu dringend. Bisher konnte ich diese Frage nicht klären. Darüber darf ich 
nun grübeln. 

(S. Klädtke) 

 

 

 

 

 

 

 

Die 17jährige Lena zu ihrer Freundin: 

"Großvater hatte ganz recht, als er sagte, 

ich dürfe noch nicht in den Nachtclub gehen, 

weil es da Dinge gäbe, die ich nicht sehen soll." 

"Und was hast du gesehen?", 

fragt die Freundin neugierig. "Opa!" 
Quelle: mündl. Überlieferung 

Persönlichkeit ist, 

wenn man Ämter, Orden und Titel 

von einer Person abzieht. 
(Jo Herbst) 
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Et Weihnachtsjeschenk 

Et Evche schrömten en der Böcherlade, 

em Schaufinster hatt it e Boch jesin, 

un de Verkäuferin dät adich froge 

för't ze bedeene: "Klein, wat soll et sin ? 

Meer han schön prieswät neue Märcheböcher, 

op Kölsch ha'mer och 'Max un Moritz' do, 

wie wör et, dann mem "Robinson", mem 'Heidi', 

kennste allt 'Nils, dä kleine Eskimo' ??" 

Et Evche ävver schöddelten si Köppche 

un saat: "Ich mööch dat us däm Finster han, 

do, an der rächte Sick, nevven dem rude, 

dat Boch: WIE FESSELE ICH EINEN MANN !" 

Et Frollein dät bal de Bejovung krijje, 

hät vör Verwunderung noh Luff jeschnapp. 

"Wie küsste dann op sujet ?" dät it froge. 

" Dat is doch nix för DICH!", hät it jejapp. 

Dat Klein stund do un dät verbasert loore, 

verstund et Frollein un de Welt nit mih! 

"Dat es doch keine Jrund, sich opzeräje, 

sujet vun meer ze denke, deit allt wih 

För MICH will ich dat Boch doch janit holle! 

Dat es doch mi Jeschenk zom Chreßdachsfeß 

för mingen leeve Papa, möht Ehr wesse, 

dä bruch dat, weil dä nämlich SCHUTZMANN es !! 

 
Ursula Ude (Kalenderwitz, 20.12.91) 
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Barm, Ilse 

Blatzheim, Anna Maria 

Dilgen, Apollonia 

Fründt, Charlotte 

Hölzer, Manfred 

Klaes, Harald 

 

 

 

 

Leuchtenberg, Christine 

Sasse, Johanna 

Schreiber, Auguste 

Weber,  Engelbert 

Wershoven, Josef 

Wyssada, Günther 

 

 

 

 

Namentlicher  Gedächtnisgottesdienst 

 

Schon seit vielen Jahren wird im Rahmen 
eines Gottesdienstes an die verstorbenen 
Mitarbeiterinnen  und Mitarbeiter der drei 
Unternehmen Post AG, Telekom AG und 
Postbank gedacht.  

Durch die Corona-Krise muss auch diese 
liebgewonnene Tradition, die in der Kirche 
St. Mariä Himmelfahrt, Marzellenstr., in 
der Nähe des Hauptbahnhofes Köln, statt-
finden sollte, ausfallen. Die Auflagen für die 
Messe sind einfach zu hoch und machen 
eine Durchführung, u.a. mit der musikali-
schen Begleitung durch den Seniorenchor 
„Spätlese“ der Rheinischen Musikschule, 
unmöglich. 

Wir werden Sie über den Termin im nächsten Jahr 2021 rechtzeitig informieren. 

Herzlichen Dank an den Seniorenbeirat Briefpost Köln-Ost, der uns regelmäßig 
über die Veranstaltung informiert. 

Wir  gedenken  unseren verstorbenen 
      Kolleginnen  und  Kollegen ! 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

            seit 1980 bis heute von Helmut Walterscheidt  
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Aus den Silben sind Wörter zu bilden, deren 3. Buchstaben von oben nach un-
ten gelesen ein Ereignis ergibt, das uns jetzt besonders beeinträchtigt: 
 
 

ANGST - BAUM - CKEL - DE - DEST - DREI - FLIE - GER - KEL - LA 
- LAP - LE - LIEB - MIN - PE - PLATZ - SATZ - SEN - STÖ - TEN - 
TA - ZU 

 
 

  Lösungen                           Buchstabe 3. 

1. Same   

2. Klaustrophobie   

3. Greiforgan der Kraken   

4. Transportmittel   

5. Gewürz   

6. wenigstens   

7. Handwerker   

8. mathematischer Begriff   

 
 
 
 
 

        
 
 
 
 

 

Es sind wieder 2 Überraschungspreise ausgesetzt. 
Ihre Lösung senden Sie bitte bis zum 31. Januar 2021 an:  

Seniorenbeirat GK Telekom Köln; Postfach 10 36 55; 50476 Köln. 
Wir hoffen auf viele richtige Einsendungen. 

 
Die Lösung des Preisrätsels aus dem Seniorenkurier 1 – 2020 lautete: 

I - C - H - W - E - I - S - S - A - L - L - E - S 

Die Gewinner sind diesmal: Uschi Klenner und Gertrud Wagner. 

 

Mitglieder der 
Redaktion 

sowie deren 
Angehörige 
sind von der 
Teilnahme 

ausgeschlos-

sen, 
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Schreiben Sie dem SENIORENKURIER doch mal eine 
Karte, einen Brief oder eine E-Mail. Der Anlass dafür ist 
egal. Wir werten das als einen Ausdruck der Verbunden-
heit mit unserer Gemeinschaft und sehen uns alles genau 
an. Was gefällt oder bemerkenswert ist, wird veröffentlicht; 
das kann bei zwei Ausgaben im Jahr nicht sehr viel sein, 
aber immerhin! Gleiches gilt für unsere Homepage. 

 Leserbriefe -   
  Karten -    
  E-Mails 
        

 

 

 
per EMail: 
Liebes Senioren-Team, 
 
ich möchte mich einmal recht herzlich bei Ihnen für Ihr Engagement bedanken. 
Dafür, dass Sie es geschafft haben, in dieser besonderen Zeit uns Senioren mit 
interessanten Berichten und Neuigkeiten zu versorgen. 
 
Bitte machen Sie weiter so.  
 
Es grüßt Sie alle recht herzlich 
(und bleiben oder werden Sie gesund) 
 

Winfried Bertling 

 

 
 
 
Vielen Dank für die guten Wünsche zu meinem 
Geburtstag - wieder ein Jahr jünger - im Alter 
vergeht ein Jahr immer schneller. 
 
Ich danke allen beim Seniorenbeirat, die ihre 
Zeit für alle Senioren investieren, die sich freu-
en, wenn der Seniorenkurier kommt. 
 
Viele Grüße 

B. Grübel 

 
 
 
 

 
 
Schöne Urlaubsgrüße aus Holland 
sendet 
 

Christian Kessel 
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noch  Leserbriefe  -  Karten  -  E-Mails  
 

 

 
 
 
Seniorenbeirat der Telekom AG GK 
 
Anlässlich unserer Goldenen Hochzeit möchten wir 
uns auf diesem Wege für die Glückwünsche, Ge-
schenke, Aufmerksamkeiten und guten Wünsche 
recht herzlich bedanken. 
 

Renate und Hermann-Josef  

Stephan 

 
 
 
 
Danke für meinen Gewinn aus dem Preisrätsel 2/2019 
 

Margot Schmidt 

 
 
Sehr geehrte Damen und Herrn,  
 
ich möchte mich für den Handstaubsauger vom Rätsel recht herzlich bedanken. 
Alles Gute für das gesamte SBR Team.  
 

Uschi Klenner. 

 

 

 

Sagt der Arzt: " Das sieht nicht gut aus, Herr Neumann. Sie ha-

ben Wasser in den Beinen, Kalk in den Arterien und Steine in 

den Nieren." 

Antwortet der Patient: "Herr Doktor, wenn sie mir jetzt auch 

noch sagen, dass ich Sand im Kopf habe, dann überlege ich mir, 

ob ich auf meine alten Tage noch einmal baue." 
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Seniorenbeirat (SBR) GK Telekom Köln 
 

         Postanschrift:                        Bankverbindung 

                Sternengasse 14 – 16 ,   50676 Köln               BeW Telekom NL 2 Köln SBR 
                oder  Postfach 10 36 55, 50476 Köln           IBAN: DE09370100500217142508 
                                                                                                   BIC:  PBNKDEFF    
           Internet: www.senioren-telekom-koeln.de                          Postbank Köln  

 
 
             Sitzungen: finden jeden ersten Mittwoch im Monat im Raum A2.39  statt.  
                                 Änderungen natürlich vorbehalten. 

 
 
                    Telefon Nr. und E-Mail Adressen der SBR Mitglieder 
 
Sprecherin  Siegfried Klädtke 0221  
Vertreter  Hermann-J. Stephan 02233 -  
 
 
Schriftführer 
Wander- und Günter Mahlberg 02238 -  
Stammtischleiter                                                                    
2. Schriftführerin Elisabeth Axer 0221 -  
 
 
1. Kassierer Siegfried  Klädtke 0221 - 
2. Kassiererin Günter Mahlberg 02238 -  
 
 
 Kassenprüfer Hermann-J. Stephan 02233  
Kulturkreisleiter                                                                          
 
 
Beisitzer Günther Klefisch 0221 - 
Beisitzerin Gisela Ptok-Strübing 0221 -  
Beisitzerin Sigrid Roggatz 0221 -  
Beisitzer Helmut Syska 0221 -  
 
 
Webmaster und Chefredakteur für  
den Kurier Joachim Clausing 0221 – 

 
 
Rätselmacher  Helmut Walterscheidt 0221-   
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Seniorenkurier 2/2020 
Beilage  wieder zum Abtrennen und Aufbewahren 
Hier die Hinweise auf die geplanten Treffen der Seniorinnen und Senioren im zweiten 

Halbjahr und dem kommendem Jahr 2021, die schon feststehen : 
 

Weihnachtsfeier 2020 des SBR GK 
 

Wegen der Pandemie muss in diesem Jahr die Weih-
nachtsfeier leider auf Grund der vielen Auflagen ausfallen. 
Es wäre nicht die Feier geworden, die Sie von uns gewohnt 
sind. 

Aber wir planen schon für das nächste Jahr 2021. Da soll 
die Feier am Freitag, den 10.12.2021 stattfinden. Wieder 
im Restaurant "eXcellent" im Bezirksrathaus in Köln-Kalk, 
Kalker Hauptstr. 247-273.  

Alles weitere entnehmen Sie bitte später dann der separaten Einladung. 
 

Termine 2020/2021 

Gerne würden wir wieder mit der Planung von Veranstaltungen beginnen. 
Doch leider sind uns die Hände gebunden. Da wir Senioren zur Risikogrup-
pe gehören, hat uns das Betreuungswerk gebeten, alle Veranstaltungen bis 
auf weiteres auszusetzen. Somit müssen wir warten bis wir wieder grünes 
Licht aus Stuttgart erhalten. Betroffen sind u.a.: 

- die Frühjahrs- und die Herbstfahrt 

- die Grillwanderung 

- die Besichtigungen der Kulturkreisfreunde  

- die Weihnachtsfeier 

Auch die Stammtische fallen darunter. Hier hat der Organisator Günter 
Mahlberg noch das besondere Problem, dass er auf der Suche nach einer 
neuen Gaststätte für das Treffen ist. Für Hinweise ist er dankbar.  

Wenn Veranstaltungen wieder möglich sind, werden wir Sie per Brief oder 
Newsletter umgehend informieren. Aktuelle Informationen zur weiteren Ent-
wicklung finden Sie auch auf unserer Internetseite 

www.senioren-telekom-koeln.de 

Zum Schluss wünschen wir Ihnen und Ihren Familien von gan-

zem Herzen ein frohes und gesegnetes Weihnachtsfest und einen 

guten Rutsch in ein hoffentlich besseres Jahr 2021. 

Bitte, bleiben Sie gesund. 

 


